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Miıt dem Theaterstück „Meıne Kämpfe“ 1987 Burgtheater 1n Wıen
aufgeführt hat George Tabor] eıne Farce geschaffen, dıe eım Publikum
uß e1m Leser der daraus entstandenen Erzählung nıcht unumstrıtten 1St.
Mıt beifßendem Humor schreıibt der Theatermacher Tabor] ber dle Tage, 1in
denen Hıtler völlıg mıiıttellos 1n eınem Wıener Männerasyl eintrıfft, sıch

der Kunstakademıie bewerben. Der selbstverliebte Bauerntölpel Hıt-
ler begegnet OIrt dem Bücherverkäutfter Schlomo Herzl,; der ıhn seıne
Fittiche nımmt. Er verpafßit ıhm das typısche Führerouttfit, als ıhm für die
Prütung der Akademie den Bart schneidet un iıhm, ach verpatzter Auf-
nahmeprütung, einem „Lebenssinn“ verhilft, ındem ıhn autf den
Weg der Politik bringt. Tabori hat mI1t der Begegnung zwiıischen Hiıtler und
Schlomo Herz] eine scheiternde Liebesgeschichte geschaffen, der CS gelingt,
1n einer symphonischen Sprache, biss1g, nachdenklich ‚BE8N bısweilen melan-
cholisch dem Vorabend der Schoa begegnen. AIn eıner kalten Nacht, die
1n den Morgen graute, der kältesten se1it Menschengedenken, wenıge L1LUT le-
ben noch, dem wıdersprechen.“
Mıt iıhrer Bıographie VO George Tabor:1 IST. CS Anat Feinberg, Protessorin

der Hochschule für jJüdısche Studıen iın Heıidelberg, gelungen, der Kom-
plexität der Person des Theatermachers, Schriftstellers 1717 Schauspielers
gerecht werden. Dazu gehört dıe kenntnisreiche un: detaillierte Schilde-
LUNg des Lebens Taboris, die, VO sel1ner Budapester Jugend 1n eıner akkul-
turıerten jüdıschen Famılie ber den prägende Einflu{ß des Bruders Paul! bıs
hın 1197 Theaterarbeit, das Biographische langsam 1n den Hıntergrund treten
alt Anat Feinberg hat versucht entflechten, W d4as Tabor:; selbst durch das
phantasıievolle, anekdotenreiche Ausschmücken selnes siıch schon be-
eindruckenden Lebenslauftes vVCI WOLTCN hat Diese Entflechtung 1St ıhr ND:
allem auch gelungen, weıl S1e sıch nıcht gescheut hat, dıe 120 artons mıt
alten Brieten iınsbesondere un: VO seınem Bruder mıt persönlichen
Notizen, Pässen, Telefonverzeichnissen, KRestaurantquıittungen un: Steuer-
bescheinigungen, die Tabor:; der Akademie der Kunste 1n Berlıin vermacht
hat, sıchten und ordnen. Anat Feinberg behält dabei eıne kritische
1stanz Taborıi, zeichnet seinen Lebensweg mıt Höhen un: Tieten ach
un: vermeıdet CS; den Theatermacher mystıfizieren. All 1€eS$ wiırd VO

Rahmen des Buches unterstutzt, der dem Leser eine Zeıttafel, Personen-
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verzeıchnıs un: eıne umfangreıiche Bıbliographie bjetet. /Zıtate un Be-
griffserklärungen machen CS gerade auch dem uneingeweıhten Leser MOS-
lıch, die Tiete der Person George Taboris Schritt fur Schritt auszuloten.

Michael Ney, Dohren

Gespräche her den Fınen unDreifaltigen oltt

Bericht ber diıe Tagung „Gott 1n Bezıehung“ (Bıschöfliche Akademie des Bıstums
Aachen SCILL miıt dem Freiburger Rundbrıief, Nettetal,; 31 Juli bıs August

57 Der Fıne (C2O#% UN Herr der 'olt UuUN der Menschen SE eın sıch selbstPEr
sonal austauschender (7ö1t Er ıSE v»ielmehr der VO  S grenzenloser Liebe UN
FÜrsorge gepragte alleinıge Schöpfer, Erlöser UN Heilıgmacher. Er hat hei-
Nnen Namen, sondern Er selbst ıSE der Name SO jüdische Glaubensüberzeu-
SUNLEN,.
Der Dreiu-Eıine OLtt des Christentums zrd demgegenüber als sıch NLFE sıch
selbst UN MLLE den Geschöpfen austauschender Schöpfer, Erlöser UN Heılıg-
macher gedeutet. Dıie erlösende Christusperson hat Ihn In seiner FEinheit UN
vielfältigen Tätigkeıit repräsentiert” (Clemens Lhoma)

Grundlage dieser christlich-jüdischen Tagung W arlr die einmalıge Aussage 1n
‚Dabru Emet  CC VO 1/ jJüdıschen Gelehrten: „Juden Un Christen beten
den gleichen OLEF CC 1 Damıt wurden Christen ausdrücklich als Monothe1-
Sten bezeichnet. Verdeutlichend wurde hinzugefügt: „ NOT dem Aufstieg des
Christentums CS alleın die Juden, die den (3Ott Israels anbeteten.
Aber auch Christen beten den Cott Abrahams, Isaaks un Jakobs, den
Schöpfer VO Hımmel un: rde an /war sSEe1 der christliche Gottesdienst
(wegen der Verehrung Christi als gott-menschliche Person) für Juden keine
annehmbare Alternatıve, ennoch se]en durch das Christentum „Abermil-
lionen VO Menschen 1in eıne Beziehung ZABE (O1t Israels getreten:

„Dabru met Redet Wahrheit” (Sach 8,16), Eıne jüdiısche Stellungnahme Christen un
Christentum, September 2000, FrR_u 1451 Vgl auch D
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